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ſeiner eigenen Wiſſenſchaft zum Vorwurf machen. Wir Katholiken
brauchen die Prüfung irchlich approbirter Wunder u 3
ſcheuen; aber Dtu haben das Recht, 3u verlangen, daß unſere
Gegner, ſie ſolche Wunder prüfen, nicht gleich Iim vorhinein
dieſelben für unecht erklären, und dann nachträglich ihr Urtheil
durch ſubjektive Deutelung der Thatſachen verſtärken. Auch dem
Gegner gegenüber ift Ehrlichkeit unbedingte Pflicht

Nomiletische Brieke.
Von Johann Trinkfaß mn Ried.

Hochwürdiger Freund und Mitbruder! Wiewohl ich
bei Abſendung meines letzten!) Briefes befürchtete, du möchteſt
dich an den vielen orten und dem (eren Inhalte desſelben
chrecken, ſo erkläreſt du doch In einem weiteren Schreiben, ich
ſolle dir die dort verſprochene Fortſetzung liefern und etwaige,
hie und da mir vorkommende Gedanken mittheilen. In dem erſten
Briefe atteſt du nämlich gebeten um einige Winke, Vie bei ſelbſt
ſtändiger Abfaſſung einfacher Predigten vorgegangen werden önnte.
Eine einfache Methode iſt die: X

Zuerſt ſetze das Thema feſt, ber
welches du predigen willſt, und bringe ſogleich Papier, was
du über dasſelbe bereits iune haſt, und 508 du darüber vor

zubringen geſonnen biſt Es 475 ſich, daß nan un einer günſti⸗
gen Stunde ſogleich aſt eine ganze Predigt, oder wenigſtens
einen beträchtlichen El derſelben niederſchreiben kann; ein an

(re will einem ber den In Ausſicht genommenen Ge—
genſtand wenig, aſt nichts einfallen. In dieſem Falle L
dich ſe die rage: Wo könnte ich ber dieſe Materie un
finden? In welchen Büchern der heil. Schrift und deren Aus
legung? In e  en theologiſchen Lehrgegenſtand chlägt das
Thema ein? Was werde ich darüber Uden In neiner kleinen

Vgl. Jahrg. 1876 S. 77 un 491 Quartalſchrift
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Handbibliothek Notire die etreffenden Bücher, lies der Reihe
nach durch, was du Iu jedem Ndeſt und das Eſu wird ſein,
daß du genug haſt, ihn U verarbeiten.

ſt dies geſchehen, ſo iſt ein weiteres Geſchäft das ichten
und Anordnen, damit jeder Gedanke NI ſeinen 0 komme und
alle Theile logiſch aneinander gereiht werden. Beginnt man die
Predigten nach dieſer Methode auszuarbeiten, E werden nament—
lich Iu der erſten Zeit recht einfache, mitunter gar liebliche, im
beſten Sinne des Wortes „gemüthliche,“ praktiſche Predigten
Stande gebracht, die überdies den Vorzug der Kürze haben. Da
ahber mit der Zeit ſich der geiſtige Geſichtskreis erweitert, die
Erfahrung zunimmt, auch die Privat-Bibliothek des Prieſters
manchen Zuwachs erfährt, ˙ biu dieſelbe Methode die Gefahr
mit ich führen, daß die Predigten 3 lange werden. 82  *. gehört
dann die weitere un dazu, das minder Nothwendige Auszu⸗
ſcheiden und nur das Nothwendigſte, Nützlichſte und uſprechendſte
aufzunehmen, ſowie ein gewißer Grad Selbſtverläugnung
dazu erfordert wird, was mMan mit Mühe und le 3u⸗
ſammengeſucht hat, für den Augenblick wenigſtens, unbenützt
liegen aſſen Aber umſonſt iſt die lrbeit doch nicht geweſen.
Denn durch die Sammlung eines reichhaltigen Materiales für
eine Predigt, arbeitet zugleich für eine oder mehrere nach
olgende Predigten. Man vollte B. predigen über die Pflichten
der Kinder gegen ihre Eltern, 5  E Gury in ſeiner Moral IU⸗
ſammen M die Worte „AIOr, reverentia, obedientia;“
E ſich aber heraus, daß ber jede einzelne dieſer en
recht viel Wichtiges ſich Nden und ſagen äßt Da kann man

recht leicht in drei Predigten auseinander theilen, vas nan

fangs Iu Einer durchführen wollte Und ſo ird 68 dir öfters
gehen du lau den erſten Theil fertig 3u haben, arf
du auch ſchon an den denken und mußt einen weiten
und ritten Theil auslaſſen. Dabei muß auch das Thema etwas
eingeſchränkt und die Eintheilung abgeändert werden Doch, hie  2
mit habe ich bn einen unk berührt, über den du eigens



einigen Aufſchluß gewünſcht: (8 iſt die Eintheilung des
Themas. Allerdings, wem nur um's Abſchreiben 3u un iſt,
für den iſt eine olche Frage überflüßig. Denn ſchlage was
immer für ein Predigtwerk auf, und du wirſt faſt bei jedem
Predigt⸗Thema die chönſte Eintheilung finden; U eS gibt der
er nehrere, 6  6 bloß Stoffvertheilungen für Kanzelvor—
räge, und dieſe In großer Anzahl enthalten. Aber du möchteſt,
wie bei der Auffindung des Stoffes und bei der Aufſtellung des
Thema's; ſo auch bei der Eintheilung desſelben mit einer e·
iſſen Selbſtſtändigkeit vorgehen. Die Hauptgrundſ ätze haſt du
im theologiſchen Unterrichte gehört; dieſe, ſowie öfteres Leſen
er Predigten und Achtſamkeit auf die Art und Weiſe der
Predigteintheilung werden dich nach und nach von elbſt ein⸗
führen. Vor Allem wirſt du gut thun, recht ſorgfältig die im
heil exte elbſt gelegenen Eintheilungen zu beachten; denn ſo
wohl einzelne Ausſprüche der Schrift als auch größere Ab⸗
chnitte derſelben enthalten oft natürliche, von ſelbſt gegé⸗
hene Eintheilungen. gilt den erken der Väter,
bon den Erklärungen der Kirche Wenn * im Hecle—
siasticus. 2 „An reien hat Wohlgefallen mein
Geiſt“ und Im dritten Verſe „Drei Irten meine
Seele“ iſt damit gewiß die chönſte Eintheilung zu einer
Predigt egeben. Eine Predigt auf den Sonntag nach Pfingſten
behandelt nach dem Ausſpruche des Herrn „Mein Haus iſt ein
Bethaus“ (Luc. 1  7 46.) die Kirche iſt Gotteshaus („mein
Haus“) aher geziemet ſich In derſelben Ehrfurcht Im enehmen;

ein „Bethaus“, aher geziemet ſich In derſelben Andacht Im
Gehete. Am Sonntage nach ird das bekannte
Evangelium Lue 18, 9—14) vom Phariſäer und Zöllner 9e·
eſen In 13 iſt der Zöllner geſchildert: „Der Zöllner
aber an von ferne, und vollte nicht einmal die Augen gegen
den Himmel erheben“: ETL Cte demüthig, „ſondern E ug
an ſeine ru und prach ott 6 betet reumüthig. Eine
Predigt der Himmelfahr des Herrn behandelt den
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Ausſpruch Jefu N 14½3 bin der Weg,; die Wahrheit
und das Leben“ nach der Eintheilung, die Imn Spruche ſelbſt
ieg nach der Auslegung des heil Bernhard „Wir folgen dir

Herr weil du biſt der Weg, dte Wahrheit und das eben
der Wẽ

**

deg UN Beiſpiele die Wahrhett — der Verheißung das
Leben I der Belohnung

Aber nicht bloß einzelne kleine Ausſprüche der hl Schrift
ſondern auch längere Stellen und 0 Abſchnitte geben die
ſchönſten Eintheilungen — die an So wird — 19

Sonntage nach Pfingſten nach 22, m Enmer Frühlehre
behandelt: Das Loos d  8 Hochzeitsgaſtes und das Loos des

„Bindet ihm Hände und Füße“Todſünders der Ewigkeit:
der Sünder verliert alle Möglichkeit, ſich Verdienſte zuſammeln,
Gutes 3u thun; „werfet ihn hinaus II die äußerſte Fiuſterniß“

E wird der Anſchauung Gottes, der Geſellſchaft Gottes, aller
nge und Heiligen beraubt; „da wird Heulen und Zähneknir⸗

in“ ETL wird große Strafen der Empfindung 3u ertragen
haben nach der Menge und I ſeiner Sünden Eine Früh
ehre Am letzten Sonntage nach Pfingſten wendet die Vorher
ſagung Ude Jeruſalems auf das Ende des Lebens an

Die Zerftörung Jeruſalemsungefähr I folgenden Gedanken
war beſtimm vorausgeſagt auch wir dürfen nicht zweifeln an

der Gewißheit des odeé „Wer In Udäag iſt fliehe auf die
erge wer auf dem Dache — der ſterbende Chriſt
richte einen Blick nach oben und verlange nicht mehr nach ſeiner
eitlichen Habe, „etwa QAus ſeinem Hauſe holen „betet daß

Eure u nicht geſchehe IM Winter“ U —2 der Menſch hat
auch manchen Augenblick IM eben, wo EL nicht terben möchte
wegen ſo vieler Verſuchungen weßhalb Er alle Urſache hat 3u
beten der Herr wolle ihn Zeit abrufen wo EL wo
vorberetite iſt; „ES ird alsdann Eemne große Trübſal ſein deutet
hin auf die großen Aengſten und Kämpfe der Sterbenden „L
werden fal ch Chriſti und alf Profeten auferſtehen“ ge·
deutet werden von den Verſuchungen den Glauben
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jenen alſchen Freunden die dem Sterbenden Immer Mur der
vorreden die Mmmer vom Beſſerwerden reden Lilĩ keine

Hoffnung mehr auf Gene ung —

ſt und den Sterbenden Em⸗
pfange der Sakramente abzuhalten ſuchen.

ähren II den angeführten Fällen einzelne Sprüche
oder etwa längere Stellen den Grund der Eintheilung lieferten,
ſo enthalten auch 0 Perikopen bei aufmerkſamer Durchleſung
die ſchönſten Eintheilungen So äßt ſich bei pielsweiſe das Evan  ·
gelium vom hohen —

O

ſterfeſte etwa ſo abtheilen die I Frauen
auf dem Wege zum Grabe die X Frauen Grabe Chriſti
ſelbſt Jeder dieſer Theile läßt ich wieder weiter eintheilen
oder als ſelbſtſtändiges Thema behandeln mi folgender inthei⸗
lung; 20 a) die hl Frauen ihren Weg antraten (in CY
rühe mi den Specereien alſo Mn werkthätiger Liebe mit Hintan⸗
ſetzung aller Menſchenfurcht) 0) Dte ſie den Weg zurücklegten
(ſie hatten ihr edles I Ziel mumer v'o Augen ihre Ge
varen gleichfalls auf dieſes Hauptziel gerichtet); 20 a vaS
die Frauen Grabe de Herrn 9e ehen die Erſcheinung
der Engel die Grabtücher 8 ſie dort gehört haben den
1⁰ der Engel die Nachricht der Engel den Auftrag der
Engel) Das Evangelium des Jakobus (Matth

23) ergibt die ganz einfache Eintheilung die der
Mutter (des Apoſtels) und der Beſcheid Je

ſu Chriſti Eine Ho
milie ber das Evangelium Pfingſtmontage dürfte olgende
Eintheilung Ulaſſen Was hat gethan zur Erlöſung

EsSder Welt? SOo ſehr hat Gott die Welt geliebt
kann hier genommen werden die Sendung des Sohnes, b) die
Sendung des Geiſtes mit Rückſicht auf das Pfing

Wie nimmt die Welt die Erlöſungsthat Gottes auf? a) Eun

EI nuimmt ſie gläubig an und wird elig „Wer glaubet wird
nicht gerichte wer die ahrhei oumt das Licht“

Enn anderer el verwirft ſie ungläubig und geht dadurch
verloren „Wer N glaubet iſt ſchon gerichtet Böſes
thut haſſ das Licht — w Dieſer zweite el hietet gau



herrliche Gedanken zu enmer praktiſchen zeitgemäſſen Predigt!
Die Eintheilung ergibt ich von ſelbſt veunn mehrere Ereigniſſe
Aus der 9el Geſchi Inter Einem Geſichtspunkte betrachtet
werden Bekannt iſt Wie die drei Todtenerweckungen welche
von 6 Herrn Je

ſus Chriſtus AIn I Evangelium erzählt
werden als gelten mer geiſtigen Erweckung dreier Arten
von Sündern Ein anderes Beiſpiel Eine Frühlehre auf Mariä
Verkündigung behandelt die dreimalige Sendung des I Erzengels
Gabriel und deren und deren Anwendung
2d Kurze Erzählung, Pte der I Erzengel geſendet wird
Daniel Daniel CAD und 3u acharia ùe 11) und
5 Maria (Lue 26); AUd 2 Diu betrachtet a) der Engel
welcher 9e endet Dir welchem große Ehre adurch 3u el
Ird und die otſcha die EU überbringt die ſich jedesmal auf
den Erlöſer der Menſchen ezieht. ES werden betrachtet die
Perſonen, 3u 1denen e geſendet wird. Sie können IM threr jung
fräulichen oder wenigſtens ſtandesmäſſigen Keuſchheit, I ihrer
bereitwilligen Losſchälung irdiſchen Gütern da Daniel M

der Verbannung, acharia mit iſabeth, Maria ſonſt M Em.

en Verhältniſſen ehten IN threr demüthigen Unterwerfung
ott IM Gehbete bei welchem der ahriel jede dieſer

drei Perſonen antri aufgefaßt werden als Beiſpiele für die
drei 9 Werke Beten, Faſten, Almoſengeben oder als egen⸗
ſatz gegen die concupiscentia GCarnlS. Concupiscentia oeulorum.
superbia vitae ꝝðWW:.

äufig ird dir auch ſo ergehen Du Uchſt eben die
verſchiedenen Belegſtellen Aus der hei Schrift der lehrenden

den hl Kirchenvätern WWI zuſammen ud während
du daran ge dieſe Usſprüche 3u ordnen Ird dir von
Elne Eintheilung den Sinn ommen an die du früher nicht
gedacht hätteſt an kommt auf dieſe Art auch oft den
onſten Unterabtheilungen, da jeder Satz der Schrift oder

I Lehrers die Sache wieder von anderen Elte auf
faßt Fällt dir wirklich keine weitere Eintheilung bei ſo 0  6
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an die Quellen: S0 ehr die Schrift, Kirche, Lehrer
U. Oder hebe hervor einer Sache deren Nothwendig⸗
keit, deren Nutzen; oder mache einer Wahrheit die Anwen—
dung auf die verſchiedenen Altersſtufen, Berufsarten, Seelenzu⸗
ſtände u. dgl. E ſind V  8 bh ſehr häufig vorkommende, nman

möchte ſagen etwas „abgedroſchene“ Eintheilungen. Allein, da
eS ich Iu unſerem freundſchaftlichen Briefwechſel nicht ohl
rednerei, ſondern die Ausübung des Predigtamtes handelt für
einen Prieſter, der In der Seelſorge ſteht und ahr aus, V  V.  ahr
ein 3u predigen hat, ſo glaube ich On niederſchreiben 3u dürfen,
daß ein ſolcher unbedenklich eine jede dieſer einfachen, öfters vor
kommenden Eintheilungen sSemel IN vita anwenden darf und dies
́um 0 eher, als die Erfahrung lehrt, daß ſolche Predigten mit
einfachem ema, einfachen, leicht merkbaren Eintheilungen beim
Volke oft recht viel Utzen iften; denn gilt beim guten,
gläubigen Volke als Vorzug einer Predigt, wenn un derſelben
möglichſt viele Verhältniſſe berührt werden, und ſo für die Be
lehrung, Erbauung und Aufmunterung Aller geſorgt iſt

Man lieſt In Büchern oft ſehr chöne kunſtreiche Einthei⸗
lungen. ch muß ſagen, Uir gefällt 68 jedesmal, enn mir
unterkommen, ich kann ſie bewundern, bin aber weit entfernt,

glauben, daß Iu denſelben alles Heil gelegen ſei Vielmehr
iſt 3u beachten, daß das olk gar ˙ gekünſtelte Eintheilungen
nicht er und ich nicht merken kann, wodurch allein ſchon
eine Predigt Zulm großen Theile fruchtlos vorübergehen kann.
Anſtatt olcher gekünſtelter Aufſtellungen iſt für das viel
praktiſcher, wenn El ch will Euch heute dieſe Wahrheit

erklären, die Bedeutung jener heil. Ceremonien Qu
einanderſetzen. Eine fruchtbare Quelle guter, kirchlicher, dem
katholiſchen V  olke verſtändlicher Eintheilungen liefert der ate
chismus. Sind Katechismus-Predigten ohnehin für unſere Zeit⸗
verhältniſſe ſehr angezeigt, o iſt dadurch, daß ſich Thema und
Eintheilung An den Wortlaut de Katechismus anſchließen, der
Vortheil erzielt, daß ein großer EI der Zuhörer die au
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ſkizze der Predigt ſchon uim vorhinein im hat, ſomit die
weitere Ausführung ˙ leichter auffaßt und im Gedächtniße
ewahrt. I  Aus Vielen ſei hingedeutet auf die Merkmale der
Kirche, wie ein jede im großen Katechismus zergliedert iſt, auf
die Wirkung der Sakramente U mM

Von den übrigen Theilen der Predigt ſoll keine weitere
Rede ſein; über Eingang und Schluß ſei nuir eine,
auch müſſige Bemerkung rlaubt Die meiſten Predigten beginnen
mit einer Hinweiſung auf das Evangelium des Sonn⸗ oder Feſt
ges, ud lehen mit einer Beziehung auf die Ewigkeit. Bei
einer bloß oberflächlichen Betrachtung möchte CS ſcheinen, als
liege hierin ein gewiſſer Mechanismus, eine Art Bequemlichkeit
oder Geiſtloſigkeit. Es wäre denn doch viel intereſſanter, mit
einem pikanten Ge  ein, oder bn mit einer frappanten Wen⸗—
dung 3u beginnen, ebenſo einen originellen machen.
Hat gewiß ſeine Berechtigung, ud CS egeben iſt, der thut
gut daran, wenn EL Eingang und Schluß mit olchem kunſtferti⸗
gen Eifer ausarbeitet Aber 3u verachten iſt jene gewöhnliche
Eingangs— ud Schlußform auch ui geſehen davon, daß
ein pſychdblogiſches Moment darin liegt, Bekannten, Nahe⸗
liegenden, alſo In der Predigt ehen geleſenen Evangelium
auszugehen, dürfen wir Auns die rage beantworten, vas die
Predigt denn eigentlich ſei —  H fann jedenfalls aufgefaßt werden
als ein Wegweiſer, der den Menſchen im Anſchluße dU die durch
Chriſti Lehen und Lehre Uns gewordene Offenbarung 3u ſeinem
etzten Ziele, Zur Vereinigung Uiit Gott Iu der Ewigkeit
Bei dieſer Auffaſſung der Predigt ſieht man, Die berechtigt, 10
Mal kann ſagen, wie bedeutungsvoll (8 iſt, der ingang
Iu würdiger Form Ou das geleſene Evangelium (dasſelbe gilt
auch von der Bedeutung eines Feſtes) ich anſchließt und der
Schluß irgend eine troſtreiche Beziehung zur Ewigkeit enthält.
Dieſe Gedanken ſcheinen ſogar einer geſchichtlichen Begründung
U 3U entbehren. Man liebte CS , geleſenen Evangelium
45509198 daß der Usdruck: „Dost I1Ila verba evangelii oder
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evangelica“ (daher der Name Poſtille, Haus⸗Poſtille) faſt ein
ſtehender geworden iſt und dem großen Johannes Chryſoſto—
mus CS nicht 5 monoton, jede ſeiner herrlichen Reden mit
einer Doxologie 3u ſchließen. Dies ſei übrigens geſagt,
die erwähnte, häufig vorkommende Form 68 Einganges und
Schlußes 3u rechtfertigen, vor Verachtung ù ſchützen, nicht aber,

ſie als die einzig annehmbare Form hinzuſtellen. E iſt
hier ie bei allen Theilen eine Abwechslung höchſt erwünſcht.

(Fortſetzung folg

Gemeinknasliches über Rirckenmalerei.
N  V  on Virgil Gangl, iun Ried

Die Quartalſchrift hat im ahre 1861 n einem mſtrttiwen
Aufſatze ezeigt, daß Vꝗ

eder in der chriſtlichen un etwas leiſten
kann, venn E will; und den Vorwurf ausgeſprochen: daß
auch jetzt noch, wo die Kunſt Aus ihrem Verfalle aufgeſtanden,
wo das Verſtändniß chriſtlicher Kunſtwerke aufgegangen, wo durch
profane und kirchliche Kunſtvereine chon Tüchtiges geleiſtet,
die Literatur 0 herrliche Werke gebracht, v Theorie und Praxis
mitſammen Belehrung und Anſchauung erleichtern, daß jetzt noch
E Oft Iu dem alten Schlendrian fortgefahren wird, 10 daß Laien,
welche ſich mit vahrer chriſtlicher Kunſt efaſſen, oft genug Ge
legenheit finden, den Klerus anzuklagen, daß EL dem Ungeſchmack
nicht ie CL ſoll, ſteuere, oder gau noch Vorſchub leiſte.“ Ob
und Die weit dieſer Vorwurf jetzt noch eine Berechtigung habe,
wollen wir nicht unterſuchen, meinen aber, daß eine Rekapitula⸗
tion jenes ſachkundig geſchriebenen Artikels immer nützlich, beſon
ders für Jene ſein könnte, die guten Willen hätten, aber 5399  —
haft meinen, ſie würden nichts Erhebliches leiſten önnen.“

Dieſe Herren machen ſich beſonders jetzt, angeſichts der ſchler
Kirche rech bemerkbar. Die kunſtvolle Dekorirung dieſer Kirche
iſt jedenfalls für Oberöſterreich ein Ereigniß. Jeder, der Augen⸗


